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Buch
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Vorwort

Wer waren die Nazis? Was motivierte die Anführer und Funktionäre der NS-Bewegung und diejenigen, die ihr Projekt verwirklichten? Was war mit ihrem moralischen Kompass passiert? Waren sie in gewisser Weise abartig, gestört oder degeneriert? Waren sie Gangster, die mit krimineller Absicht handelten? Oder waren sie »gewöhnliche Männer« – und einige wenige Frauen – oder, vielleicht genauer gesagt, »gewöhnliche Deutsche«? Stammten sie vom Rand der Gesellschaft, waren sie Außenseiter, oder gehörten sie in mancher Hinsicht zur Mitte der Gesellschaft? Und wie lässt sich Hitlers Drang nach diktatorischer 
Macht erklären? War er eine Art leerer Hülle ohne persönliche Eigenschaften und persönliches Leben, in welche die Deutschen ihre tiefsten politischen Ambitionen und Wünsche projizierten? Was brachte ansonsten normale Menschen dazu, furchtbare mörderische Gräueltaten gegen wirkliche oder eingebildete Feinde des Nationalsozialismus auszuführen oder zu billigen? Oder waren sie vielleicht gar nicht normal? Warum beteiligten sich darüber hinaus so viele führende Deutsche auf verantwortungsvollen Posten in Schlüsselinstitutionen der Gesellschaft an Diktatur, Krieg und Völkermord? Und was dachten diejenigen, die den Krieg überlebten, über ihr Verhalten im Dritten Reich? Nahmen sie eine moralische Haltung ein, bereuten sie und sahen ein, was sie getan hatten?

Diese Fragen stehen im Mittelpunkt dieses Buchs. In letzter Zeit ha
ben sie neue Dringlichkeit und Bedeutung gewonnen, denn seit Anfang des 21. Jahrhunderts sind in vielen Ländern der Welt demokratische 
Institutionen in Bedrängnis geraten. Sogenannte starke Männer und Möchtegerndiktatoren 
sind hervorgetreten und haben sich, häufig mit starker öffentlicher Unterstützung, darangemacht, die Demokratie 
zu unterminieren, die Medien zu knebeln, die Justiz zu kontrollieren, jede Opposition zu unterdrücken und die grundlegenden Menschenrechte auszuhebeln. Politische Korruption, Lügen, Ehrlosigkeit und Täuschung sind zur neuen Währung der Politik geworden – mit verheerenden Folgen für unsere Grundfreiheiten. Von skrupellosen Politikern geschürt, nehmen der Hass auf Minderheiten und deren Verfolgung zu. Die Zukunft ist eingetrübt, die Aussichten für Freiheit und Demokratie 
sind ungewiss.

Wie sind der Aufstieg und Triumph von Tyrannen und Scharlatanen zu erklären? Wie kommt es, dass jemand von einem Verlangen nach Macht und Herrschaft ergriffen wird? Warum gelingt es solchen Männern – und es sind fast immer Männer –, Anhänger und Unterstützer um sich zu scharen, die bereit sind, ihre Befehle auszuführen? Ist der gesellschaftliche Moralkodex so schwach oder so verzerrt, dass ihre Bereitschaft, konventionelle Regeln des menschlichen Anstands zu verletzen, grenzenlos ist? In dieser betrüblichen Situation suchen viele Menschen in der Vergangenheit nach Antworten. Paradigmatisch für den Zusammenbruch der Demokratie 
und den Triumph der Diktatur 
bleiben nach wie vor das Schicksal der Weimarer Republik 
und der Aufstieg der Nationalsozialisten. Hitler und sein Kreis sind auf vielerlei Weise interpretiert worden: als Gruppe von Psychopathen, Verbrecherbande, Ansammlung von Außenseitern und sogar als moderne Version der gestörtesten und zerstörerischsten Herrscher des antiken Roms 
und ihres Hofstaats. Nicht selten wurden sie als geisteskrank oder wenigstens irgendwie psychisch gestört beschrieben. In diesem Buch werden diejenigen, die die fragile Weimarer Republik 
zu 
Fall brachten, das Dritte Reich errichteten, es über ein Jahrzehnt aufrechterhielten und in Krieg, Völkermord 
und Selbstzerstörung führten, genauer unter die Lupe genommen. Nur durch die Untersuchung der individuellen Persönlichkeiten und ihrer jeweiligen Geschichte kann man hoffen, die pervertierte Moral zu verstehen, die das NS-Regime ermöglichte, und daraus vielleicht einige Lehren für unsere eigene unruhige Zeit zu gewinnen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg war der biografische Ansatz jedoch für ein halbes Jahrhundert verpönt, besonders in Deutschland. Der Grund lag auf der Hand: Im Nationalsozialismus hatte der Kult des »großen Mannes« einen katastrophalen Höhepunkt erlebt und sich als gefährlich undemokratisches 
Gesellschaftsverständnis herausgestellt. Führende Historiker des Nationalsozialismus wie Hans Mommsen 
betonten stattdessen die Rolle von strukturellen Faktoren, Institutionen und Verfahren. Mommsen 
glaubte sogar, dass der Nationalsozialismus und das Dritte Reich leichter zu verstehen seien, wenn man Individuen ganz aus der Geschichte herauslässt.
[1] Allgemein scheint man in Deutschland der Ansicht zu sein, dass eine Betonung der Bedeutung Einzelner in der NS-Bewegung und im Dritten Reich von der Rolle ablenke, die deutsche Institutionen und Traditionen und generell die deutsche Bevölkerung selbst in diesem dunkelsten Kapitel der neueren Geschichte gespielt haben. Alles Hitler und seinen unmittelbaren Gefolgsleuten anzulasten, sähe zu sehr wie eine Entschuldigung der großen Masse der Deutschen aus.

In den letzten Jahrzehnten ist eine riesige Zahl von Untersuchungen über die soziale und institutionelle Geschichte Deutschlands und der Deutschen in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts veröffentlicht worden. Paradoxerweise haben sie die Aufmerksamkeit der Historiker, wenn auch auf andere, differenziertere Weise, erneut auf die Anführer und Gefolgsleute der NS-Bewegung und des NS-Regimes gelenkt, indem sie die Frage aufwarfen, wer und von welcher Art diese Personen waren, wie viel Macht sie besaßen und wie sie bei der Schaffung 
und Führung des mörderischsten und zerstörerischsten Regimes in der Menschheitsgeschichte zusammenarbeiteten. Immerhin waren sie Individuen, häufig von scharf ausgeprägter Persönlichkeit, deren Denken und Handeln materielle Auswirkungen hatten, insbesondere in einer Diktatur, die ihren Begierden und Wünschen, ihren Ideen und Taten und ihrer Machtgier kaum Grenzen setzte.

Infolgedessen sind in jüngster Zeit sowohl große, gut recherchierte Biografien buchstäblich aller wichtigen NS-Führer als auch zahlreiche Studien über Personen auf den unteren Ebenen der Machthierarchie erschienen. Zudem hat die Veröffentlichung von Tagebüchern, Briefen und Memoiren sowie von kommentierten Ausgaben von Dokumenten und zahlreichen zuvor unzugänglichen Quellen aller Art das Wissen über Männer wie Goebbels, Speer, Himmler, Rosenberg 
und auch Hitler selbst vertieft. Auch über die gewöhnlichen Deutschen der NS-Ära, einschließlich der untergeordneten Täter, wissen wir heute erheblich mehr, über ihre Motive und die Gründe, aus denen sie dem Regime mit solcher Skrupellosigkeit dienten. Auch auf diesem Gebiet sind Briefe, Tagebücher und Memoiren erschienen, häufig von sehr einfachen Menschen. Dieses ebenso reichhaltige wie komplexe neue Material hat das Verständnis der Probleme, vor denen Menschen in Hitlerdeutschland standen, und der Art, wie sie mit ihnen fertigzuwerden versuchten, vergrößert. Die Vertiefung und Erweiterung des Wissens über die NS-Bewegung und die NS-Diktatur 
reichen die Skala der Verantwortlichkeit und Komplizenschaft weit hinab, und der biografische Ansatz, der sich häufig auf Material stützt, das in Gerichtsprozessen der Nachkriegszeit 
vorgelegt wurde, hat sich etwa seit der Jahrhundertwende als ein Eckpfeiler der »Täterforschung« etabliert. Die Grundlagen für eine Beantwortung der am Anfang dieses Buchs gestellten Fragen sind heute in weit größerem Maß zugänglich als vor zwanzig Jahren.
[2]

Die hier im Mittelpunkt stehenden Personen stammen aus allen Hierarchiestufen, von Hitler selbst hinunter bis zu den untersten Rängen 
der NS-Partei 
und darüber hinaus. Die vorliegende Arbeit nimmt sich bewusst die klassische Studie des deutschen Historikers, Journalisten und Rundfunkautors Joachim C. Fest 
 Das Gesicht des Dritten Reiches


 zum Vorbild. Sie wurde nach ihrer Erstveröffentlichung im Jahr 1963 sofort zu einem Beststeller und seither zahllose Male neu aufgelegt und in viele Sprachen übersetzt. Auch über sechzig Jahre nach ihrem Erscheinen ist sie immer noch eine lohnende Lektüre, auch wenn sie in vielen Details nicht mehr auf dem Stand der historischen Forschung ist. Darüber hinaus hat sich das Gesamtverständnis des nationalsozialistischen Deutschland seit den 1960er Jahren tiefgreifend verändert. Vor dem Hintergrund des Kalten Krieges, der sich damals auf seinem Höhepunkt befand, betrachtete Fest 
das Dritte Reich als mit Stalins 
Diktatur 
in der Sowjetunion 
vergleichbares »totalitäres« Regime. Das Ende des Kalten Krieges 
in Europa hat zu einem Perspektivenwechsel geführt, der von Entwicklungen innerhalb des Fachgebiets der Historiografie selbst unterstützt wurde. Das Bild des NS-Regimes ist komplexer geworden, und die Frage, wie Menschen zu »Tätern«, »Zuschauern« oder »Opfern« werden – um Kategorien zu verwenden, die selbst hinterfragt und in nuancierter, differenzierter Weise verwendet werden müssen –, ist in einen weiteren Kontext von Zwang und Zustimmung zu stellen. Die Menschen trafen, anders ausgedrückt, ihre Entscheidungen nicht als moralisch autonome Individuen, die in einem von ihrem historischen Kontext unbeeinflussten Vakuum agierten. Aber sie waren auch keine Automaten ohne jede Urteilskraft, die einfach taten, was ihnen gesagt wurde. Die Gründe für ihre Entscheidungen sind nicht nur in ihrer individuellen psychologischen Verfassung zu suchen, sondern ebenso in ihren Reaktionen auf die Situationen, in die sie gerieten, und in ihren Beziehungen zur sie umgebenden breiteren Gesellschaft.
[3]

Vor rund zwei Jahrzehnten versuchte ich, den Nationalsozialismus durch eine groß angelegte historiografische Erzählung über das Dritte Reich zu erklären. Nach dem Erscheinen des dritten und letzten Band
es im Jahr 2008 wandte ich mich anderen Projekten zu.
[4] Als ich mich erneut mit NS-Deutschland zu beschäftigen begann, stellte ich fest, dass sich viel verändert hatte: Neue Forschungsergebnisse, neue Archiventdeckungen und neue, zuvor unveröffentlichte Dokumente waren zugänglich geworden, und neue Studien hatten frische Perspektiven eröffnet und Neuinterpretationen zur Diskussion gestellt. Das Aufkommen einer Klasse von skrupellosen populistischen Politikern in unserer eigenen Zeit, die sich nicht darum scheren, ob das, was sie sagen, wahr ist, und das massive Wachstum des Internets und der sozialen Medien haben eine weitverbreitete Unsicherheit in Bezug auf die Wahrheit hervorgerufen, gepaart mit einer Geringschätzung beweisgestützter Aussagen sowie der Arbeit von Wissenschaftlern und Experten. All dies hat bei mir ein Nachdenken über meine frühere Arbeit ausgelöst, und das vorliegende Buch hat mir die Gelegenheit gegeben, mir meine damaligen Schlussfolgerungen vorzunehmen und sie in manchen Fällen zu überdenken. Mich aus einem anderen Blickwinkel – dem biografischen – wieder mit NS-Deutschland zu beschäftigen, war ein faszinierendes, lohnenswertes Unternehmen.

Das Buch teilt sich in vier Teile auf. Der erste beschäftigt sich erneut mit Adolf Hitler, dem »Führer«. Im zweiten Teil wird der engste Kreis seiner Untergebenen in den Blick genommen. Der dritte Teil erzählt die Geschichten von Wegbereitern und Vollstreckern der NS-Ideologie. Der vierte Teil schließlich handelt von einigen untergeordneten Tätern und Werkzeugen des Regimes. Dies ist kein biografisches Lexikon, sondern eine Sammlung miteinander verknüpfter biografischer Essays und Überlegungen über einzelne Persönlichkeiten. Die Auswahl ist notgedrungen mehr oder weniger willkürlich. Joachim C. Fest 
etwa widmet ein Kapitel Martin Bormann; doch über diese schattenhafte Figur, die weithin hinter den Kulissen agierte und erst gegen Ende des Regimes größere Bedeutung erlangte, ist relativ wenig bekannt. Deshalb habe ich mich dafür entschieden, ihn wegzulassen. Ferner habe ich anstelle eines Kapitels über »Intellektuelle«, in dem 
Fest 
hauptsächlich literarische Figuren behandelte, eines über Akademiker, vor allem Mediziner, aufgenommen. Auch habe ich »gewöhnliche« Täter, die in Fests 
Studie weder als Gruppe noch als Individuen klar hervortreten, in die Untersuchung einbezogen. Fests 
Buch enthält ein allgemeines Kapitel über Frauen, das jedoch eines der schwächsten der Studie ist. Ich beschäftige mich stattdessen mit einer Reihe bestimmter Frauen, von fanatischen Anhängerinnen des Regimes bis zu »Trittbrettfahrerinnen« und Profiteurinnen der NS-Herrschaft. Jedes Kapitel kann als einzelne Arbeit gelesen werden, unabhängig davon, was ihm vorangeht; dies machte allerdings einige Wiederholungen erforderlich, die ich jedoch auf ein Minimum zu beschränken versucht habe. Das Eröffnungskapitel über Hitler ist sowohl eine Untersuchung über die Schlüsselfigur der gesamten Geschichte als auch der narrative Hintergrund, vor dem die nachfolgenden Kapitel gelesen werden müssen, sodass ich es, wie ich hoffe, vermieden habe, mich ständig zu wiederholen.

Als ich dieses Buch zu schreiben begann, trieb mich Neugier an: Nach vielen Jahren der Lehre und Forschung über das Dritte Reich hatte ich das Gefühl, weit mehr über die großen historischen Prozesse und die Folgen der NS-Herrschaft zu wissen als über deren individuelle Führungsfiguren und Anhänger, deren Charakter ich, wie ich mir eingestehen musste, in vielen Fällen nicht ganz verstand. Der vorliegende Band ist ein Versuch, die Persönlichkeiten der Täter im Rahmen ihres sozialen und politischen Kontexts zu verstehen. Aber ich hoffe, dass außerdem wenigstens auch einige Muster und Gemeinsamkeiten deutlich werden. Bei meinen Erkundungen haben mich viele Einzelpersonen und Institutionen unterstützt. Ohne die enormen Ressourcen der Bibliothek der Cambridge University, deren Bestände über die deutsche Zeitgeschichte unübertroffen sind, hätte ich dieses Unterfangen nicht einmal beginnen können. Viele Menschen haben mir geduldig zugehört, wenn ich meinen Ansatz zu erklären versuchte, und ich habe enorm von ihren Gegenargumenten profitiert. Eine lehrreiche, 
lohnende Erfahrung, die mir viel gebracht hat, war die Zusammenarbeit mit Ella Wright, Helen Sage und dem gesamten Team von 72 Films an der Dokumentation Der Aufstieg der Nazis


 für BBC 
2 und auf der anderen Seite des Atlantiks mit Rachael Profiloski, Axel Gerdau und dem Team von Spectacle Films. Eine Reihe von Freunden und Kollegen haben das Manuskript gelesen, und ich bin Joanna Bourke, Niamh Gallagher, Jan Rueger, Rosie Schellenberg und Nik Wachsmann für ihre Ermutigung und Korrekturen zu großem Dank verpflichtet. Simon Winder bei Allen Lane in London und Scott Moyers und Helen Rouner bei Penguin Press in New York waren hervorragende Lektoren, und mit Richard Duguid an der Herstellung dieses Buchs zusammenzuarbeiten, war mir ein großes Vergnügen. Richard Mason war ein aufmerksamer Lektor und Cecilia Mackay eine unermüdliche Bildrechercheurin. Christine L. Corton hat mir sowohl während des gesamten Prozesses aus Recherche, Schreiben und Herstellung stets zur Seite gestanden als auch einen professionellen Blick auf die Fahnen geworfen. Für eventuelle Fehler bin ich, wie immer, allein selbst verantwortlich.

Die Widmung an meinen Tutor in Oxford 
ist ein Zeichen meiner Dankbarkeit für eine wundervolle Einführung in das Fachgebiet der Historiografie, deren Wirkung ein Leben lang vorgehalten hat.


Barkway, Hertfordshire, Januar 2024










Prolog

Eine Frau vor Gericht

Die Fotojournalistin Marie-Claude Vaillant-Couturier 
(1912 – 1996) wurde im Februar 1942 wegen ihrer Tätigkeit aufseiten der Résistance 
in Frankreich 
verhaftet und nach Auschwitz 
geschickt, wo sie interniert war, bis sie im August 1944 ins Konzentrationslager 
Ravensbrück 
verlegt wurde. Im Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozess 
machte sie am 28. Januar 1946 in der Vernehmung durch den französischen 
Anklagevertreter Charles Dubost 
folgende Aussage über ihre Erlebnisse in Auschwitz:


VAILLANT-COUTURIER: [… Wir] sahen […], wie die Plomben von den Wagen entfernt und wie Frauen, Männer und Kinder von Soldaten aus den Wagen herausgeholt wurden. Wir wohnten den entsetzlichen Szenen bei, wenn alte Ehepaare voneinander getrennt wurden. Mütter mussten ihre Mädchen verlassen, weil diese in das Lager zu gehen hatten, während die Mütter und [Klein-]Kinder in die Gaskammern 
gebracht wurden. Alle diese Leute wussten nichts von dem Schicksal, das ihrer wartete. Sie waren nur verwirrt, weil sie voneinander getrennt wurden, aber wussten nicht, dass sie in den Tod gingen.

Um den Empfang angenehmer zu machen, spielte damals, das heißt im Juni und Juli 1944, ein aus Häftlingen gebildetes Orchester, alle hübsch und jung, Mädchen in weißen Blusen und 
dunkelblauen Röcken, während der bei der Ankunft der Züge getroffenen Auswahl lustige Weisen, wie »Die lustige Witwe«, die Barcarole aus »Hoffmanns Erzählungen« und so weiter. Man sagte ihnen, es sei ein Arbeitslager, und da sie nicht in das Lager hineinkamen, sahen sie nur die kleine grün umrahmte Plattform, wo das Orchester spielte. Sie konnten nicht wissen, was sie erwartete.

Diejenigen, die für die Gaskammern 
ausgesucht worden waren, das heißt die alten Leute, Kinder und Mütter, wurden in ein rotes Ziegelgebäude geführt.

M. DUBOST: Diese wurden also nicht registriert?


VAILLANT-COUTURIER: Nein.

M. DUBOST: Sie wurden nicht tätowiert?


VAILLANT-COUTURIER: Nein, sie wurden nicht einmal gezählt.

M. DUBOST: Wurden Sie selbst tätowiert?


VAILLANT-COUTURIER: Ja. [Die Zeugin zeigt ihren Arm.] Sie wurden in ein Gebäude aus roten Ziegeln gebracht, auf dem die Inschrift »Bad« stand. Dort hieß man sie sich ausziehen […], bevor sie in das angebliche Duschzimmer geführt wurden. Später, zur Zeit der großen Transporte aus Ungarn, blieb keine Zeit für Tarnungsmaßnahmen mehr übrig. Man zog sie in roher Weise aus, ich weiß von diesen Einzelheiten, weil ich eine kleine Jüdin aus Frankreich 
gekannt habe, die mit ihrer Familie am Republikplatz wohnte.

M. DUBOST: In Paris?


VAILLANT-COUTURIER: In Paris; sie wurde »die kleine Marie« genannt und war die einzige Überlebende einer neunköpfigen Familie. Ihre Mutter und ihre sieben Schwestern und Brüder waren schon bei der Ankunft vergast 
worden. Als ich sie kennenlernte, war sie mit der Arbeit beauftragt, die kleinen Kinder zu entkleiden, bevor sie in die Gaskammer 
kamen. Nachdem die 
Leute ausgezogen waren, führte man sie in einen Raum, der wie ein Duschzimmer aussah, und durch ein Loch in der Decke wurden die Kapseln in den Raum hinabgeworfen. Durch ein Guckloch beobachtete ein SS-Mann die Wirkung. Nach ungefähr fünf bis sieben Minuten, wenn das Gas 
sein Werk getan hatte, gab er ein Signal zur Öffnung der Türe. Männer mit Gasmasken, es waren auch wieder Häftlinge, kamen herein und brachten die Leichen heraus. Sie haben uns erzählt, dass die Häftlinge vor ihrem Tod gelitten haben müssen, denn sie waren zu Trauben aneinandergeklammert, sodass es schwer war, sie voneinander zu trennen.

Danach kam eine andere Mannschaft, um ihnen die Goldzähne und Gebisse herauszureißen. Nach der Verbrennung wurden sie aber noch einmal durchgesiebt, um den Versuch zu machen, das Gold zu sammeln.

In Auschwitz 
waren acht [tatsächlich waren es vier – R. J. E.] Verbrennungsöfen. Diese waren aber ab 1944 nicht mehr ausreichend. Die SS 
ließ von den Häftlingen große Gruben ausgraben, in denen sie mit Benzin übergossenes Reisig anzündeten. In diese Gruben warfen sie dann die Leichen. Von unserem Block aus sahen wir ungefähr dreiviertel bis eine Stunde nach der Ankunft eines Transportes hohe Flammen aus dem Verbrennungsofen emporschlagen und den Himmel durch die brennenden Gräben leuchten. […]

M. DUBOST: Können Sie, bitte, von den Aussonderungen sprechen, die bei Beginn des Winters gemacht wurden?


VAILLANT-COUTURIER: […] Zu Weihnachten 1943, als wir in Quarantäne lagen, haben wir gesehen, weil wir dem Block 25 gegenüber wohnten, wie nackte Frauen in den Block 25 geführt wurden. Dann ließ man offene Lastwagen kommen, auf denen man diese Frauen zusammenpferchte, so viele, wie die Lastwagen aufnehmen konnten, und jedes Mal, wenn ein Lastwagen abfuhr, 
lief der berüchtigte Heßler […] dem Lastwagen nach und verprügelte mit seinem Knüppel diese zum Tode fahrenden nackten Frauen. Sie wussten, dass sie in die Gaskammer 
gebracht wurden, und versuchten zu fliehen. Man massakrierte sie. Sie versuchten aus dem Lastwagen herauszuspringen, und wir in unserem Block sahen die Lastwagen vorbeifahren und hörten die grauenvollen Klagen aller dieser Frauen, die wussten, dass sie zum Vergasen 
fuhren. Viele von ihnen hätten sehr gut leben können, sie waren bloß unterernährt oder litten auch nur an Krätze. […]

Da man die Jüdinnen mit ihren ganzen Familien unter der Angabe nach Auschwitz 
schickte, dass sie dort in einer Art Ghetto 
leben würden und sie deshalb ihre ganze Habe mitnehmen sollten, brachten sie also beträchtliche Reichtümer mit. Ich erinnere mich daran, wie die Jüdinnen aus Saloniki 
bei ihrer Ankunft Postkarten bekamen, auf denen als Absendeort Waldsee angegeben war. Waldsee, ein Ort, der nicht existierte. Auf der Karte war ein gedruckter Text für die Angehörigen, der lautete: »Es geht uns hier sehr gut, wir haben zu arbeiten und werden gut behandelt, wir warten auf Eure Ankunft.« Ich habe diese Karten selbst gesehen, und die Schreiberinnen, das heißt die Block-Sekretärinnen, erhielten den Befehl, die Postkarten unter die Häftlinge zu verteilen, damit diese sie an ihre Familien schickten. Ich weiß, dass manche Angehörige sich daraufhin meldeten. […]

[Kreuzverhör durch Dr. Hanns Marx, den Verteidiger von Julius Streicher]


DR. MARX: […] Sie sagten auch, das deutsche Volk musste über die Vorgänge in Auschwitz 
auf dem Laufenden gewesen sein. Worauf basiert diese Behauptung?


VAILLANT-COUTURIER: Ich habe das schon gesagt, einerseits auf der Tatsache, dass die lothringischen 
Soldaten der Wehr
macht, als wir abfuhren, uns im Zuge sagten: »Wenn ihr wüsstet, wohin ihr fahrt, so würdet ihr es nicht so eilig haben, dort anzukommen.« Andererseits auf der Tatsache, dass die deutschen Frauen, die aus der Quarantäne herauskamen, um in Fabriken zu arbeiten, diese Tatsachen kannten und alle sagten, sie würden es draußen weitererzählen; und drittens auf der Tatsache, dass in allen Fabriken, in denen Häftlinge arbeiteten, diese in Berührung mit deutschen Zivilisten waren; sowie auf der Tatsache, dass die Aufseherinnen in Verbindung mit ihren Familien und Freunden standen und oft damit prahlten, was sie gesehen hatten.

(Der Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof, Nürnberg, 14. November 1945 – 1. Oktober 1946, Bd. 6, Vierundvierzigster Tag, Montag, den 28. Januar 1946, Vormittagssitzung, S. 240 – 243, 256)
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Einleitung

Es ist unmöglich, dieses Buch nicht mit einem biografischen Essay über Hitler zu beginnen. Ohne ihn hätte es kein Drittes Reich, keinen Zweiten Weltkrieg und keinen Holocaust gegeben – wenigstens nicht in der Form, die diese unheilvollen Ereignisse annahmen. Doch Hitler ist häufig als Rätsel dargestellt worden. Dass er ein Diktator war, der den Zweiten Weltkrieg begonnen und die Ermordung von sechs Millionen europäischen Juden befohlen hat, bevor er sich am 30. April 1945 im Bunker in Berlin das Leben nahm, ist allgemein bekannt. Wenn man genauere Antworten auf Fragen über ihn haben will, kann man in den Biografien nachschlagen, die seit den 1930er Jahren in einzelnen Schüben erschienen sind. Abgesehen von den nach Tausenden zählenden abgeleiteten Machwerken, spekulativen Fantasien, politisch geprägten Narrativen, sensationellen, aber dubiosen »Enthüllungen« und besessen vorgetragenen, aber unbeweisbaren Theorien, die den Buchmarkt, die Presse, das Internet und die Medien überfluten, bleibt immer noch eine Reihe ernsthafter, fundierter und sorgfältig ausgearbeiteter Lebensbeschreibungen des NS-Führers übrig. Die erste hat, noch zu Hitlers Lebzeiten, der liberale deutsche Journalist Konrad Heiden verfasst, der miterlebt hatte, wie Hitler in den 1920er und frühen 1930er Jahren von München aus Bekanntheit erlangte, und nach seiner Flucht aus Deutschland im Januar 1933 eine gut informierte Biografie schrieb, in der er Hitlers 
Aufstieg zur Macht mit den Wünschen und Ängsten des deutschen Volks in Verbindung setzte.
[1]

Ein umfassenderes Lebensbild des NS-Diktators konnte jedoch erst nach dessen Tod und dem Untergang des Dritten Reichs gezeichnet werden. Die erste ernsthafte Nachkriegsbiografie stammt von dem britischen Historiker Alan Bullock, einem prominenten Intellektuellen und Mitglied der Labour Party, der dem britischen Publikum durch seine Beiträge zur BBC-Radiosendung The Brains Trust bekannt war. Er stellte den NS-Führer in seiner Biografie Hitler. Eine Studie über Tyrannei


 als politischen Opportunisten dar, der nicht von einer Ideologie oder einem Glauben angetrieben wurde, sondern von einem schrankenlosen »Willen zur Macht«. Darin war der Einfluss des desillusionierten deutschen Konservativen Hermann Rauschning zu erkennen, der Hitlers Machtübernahme als eine »Revolution des Nihilismus« betrachtete, um den Titel seiner Tiefenanalyse des Aufstiegs des Nationalsozialismus zu zitieren. Bullocks Auffassung wurde wenig später von seinem Oxforder Kollegen Hugh Trevor-Roper, dem Autor des klassischen investigativen Berichts Hitlers letzte Tage


 (1947) infrage gestellt, der in seinem Aufsatz »The Mind of Adolf Hitler« die Ansicht vertrat, dass Hitler von einer Reihe zusammenhängender Ziele geleitet wurde.
[2]

Trotz des großen Erfolgs von Bullocks Biografie setzte sich schließlich Trevor-Ropers Ansicht durch. 1969, als in Deutschland ernsthafte akademische Forschungsarbeiten über den Nationalsozialismus und seine Ursprünge gerade erst in Gang kamen, veröffentlichte der Stuttgarter Historiker Eberhard Jäckel ein schmales Buch, in dem er ausführte, dass Hitler nicht von Machtlust, sondern von zwei Hauptüberzeugungen beherrscht wurde: dem Antisemitismus, einem exterminatorischen Judenhass, und dem Verlangen nach »Lebensraum«, dem Gedanken, dass Deutschland und die Deutschen, um zu überleben, Ostmittel- und Osteuropa erobern müssten.
[3] Angesichts dieser Argumente revidierte Bullock schließlich seine Auffassung und 
gestand in seinen späteren Schriften der Ideologie in Hitlers geistiger Verfassung eine bedeutende Rolle zu.
[4] Tatsächlich haben alle nachfolgenden Biografien Hitler als Ideologen dargestellt. In Bezug auf Herangehensweise und Interpretation unterscheiden sie sich allerdings stark. Der konservative deutsche Journalist Joachim C. Fest, ein versierter, sachkundiger Historiker, trat 1973 als Erster mit einer umfangreichen Biografie auf den Plan.
[5] Wie Rauschning sah auch Fest in Hitler einen Revolutionär, allerdings einen, der reaktionäre Elemente in seine Weltsicht integrierte. Am stärksten beeinflusst war Fest jedoch von Albert Speers Hitlerbild; er hatte an den Erinnerungen


 des ehemaligen Rüstungsministers mitgearbeitet und übernahm viele von dessen häufig irreführenden Interpretationen in seine Biografie. Fest wurde nach deren Erscheinen weithin für seine psychologischen Einblicke in Hitlers Charakter gelobt; heute erscheinen sie indes vielfach als vage und unbegründet. Indem er Hitlers Laufbahn mit dem breiteren historischen Kontext verband, verließ sich Fest zu stark auf psychologische Verallgemeinerungen über das »deutsche Volk«, die »Pathologie« der Zeit und die »Orientierungslosigkeit« gewöhnlicher Deutscher, die angeblich auf die Niederlage von 1918 folgten. Kritiker bemängelten auch, dass Fest die Rolle der konservativen Eliten, die Hitler an die Macht brachten und nach der Machtübernahme unterstützten, herunterspiele.
[6]
...
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